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E I N E S T A U F E R I N AM P R A G E R H O F : 
K U N I G U N D E V O N S C H W A B E N ( 1 2 0 2 - 1 2 4 8 ) 
Von Fhomas Krzenck 
Di e Nachricht , daß im Jahr e 1207 Kunigunde , die Tochte r des deutsche n König s 
Philip p von Schwaben , Wenzel , dem Soh n des Böhmenkönig s Otaka r Přemys l I. , „in 
die Eh e gegeben wurde" , ist in den Quelle n böhmische r Provenien z die erste schriftlich e 
Erwähnun g einer Frau , die als „Kunhut a Štaufská" in die tschechisch e Geschicht e ein-
ging1. Trot z der spärliche n Überlieferun g in den Quellen , namentlic h den erzählen -
den , soll nachfolgen d der Versuch unternomme n werden , ein Bild dieser Herrscheri n 
un d des höfische n Umfelde s in Pra g zu zeichnen . 
Kunigund e von Schwabe n war bereit s die 16. Tochte r aus einem deutsche n Fürsten -
hause , die seit Emma , der Gemahli n Herzo g Boleslavs IL (972-999) , als Gatti n eines 
böhmische n Herrscher s nac h Pra g kam un d dami t beredte s Zeugni s für die engen un d 
vielschichtigen , wenngleic h nich t spannungsfreie n Beziehunge n zwischen den Kern -
gebieten des Reiche s un d Böhme n ablegt. Di e nich t nu r im Reic h an zahlreiche n 
größere n un d kleinere n Höfe n praktiziert e Heiratspoliti k war imme r zugleich auch 
mi t politische n Absichten verbunden , den n durc h dynastisch e Verbindunge n sollten 
der eigene Einflußbereic h ausgedehnt , Verbündet e gewonne n un d Kräftekonstellatio -
nen beeinfluß t werden . Unte r diesen Gesichtspunkte n mu ß auch die durc h Philip p 
von Schwabe n un d Otaka r Přemys l I . von Böhme n im Spätherbs t des Jahre s 1207 auf 
dem Reichsta g zu Augsburg getroffene Vereinbarun g gewertet werden , das eingegan-
gene Bündni s durc h eine Eheschließun g ihre r Kinde r zu untermauern . 
Kunigunde , eine Enkeli n Kaiser Friedrich s I. , wurde vermutlic h zwischen Janua r 
un d Mär z 1202 wohl in Schwäbisch Hal l als dritt e Tochte r Philipp s von Schwaben 
(1176/77-1208 ) un d der Iren e von Byzanz (um 1181-1208) geboren . Ih r Elternhau s 
symbolisiert e den lichte n Glan z un d die tiefe Tragik des staufische n Hauses . Ih r Vater 
entstammt e dem seit 1138 in Deutschlan d regierende n schwäbische n Geschlech t der 
Staufer . Als jüngster der fünf Söhn e Friedric h Barbarossa s war Philip p ursprünglic h 
zum Geistliche n bestimm t un d ausgebildet worden . Als erwählter , aber noc h nich t 
geweihter Bischof von Würzbur g sollte er das den staufische n Besitzunge n angren -
zend e Bistum un d zugleich die Positio n der Reichskirch e stärken . Nac h dem To d 
seines Vaters im Jahr e 1190 tra t Philip p aber in den Laienstand . Kaiser Heinric h VI. 
(1190-1197 ) belehnt e seinen jüngeren Brude r zunächs t 1195 mi t Tuszien , den 
„1207: Sol eclipsim passus est. Eode m ann o Gunegundis , filia regis Philippi , data est in 
matrimoniu m Wenceslao , filio regis Prziemysl. " In : Fonte s rerum Bohemicarum . Tomu s II . 
Letopisy české. Od roku 1196 do roku 1278, 283 (zitiert : FRB) . -Vgl. auch Böhmer , J. 
F. : Regesta imperi i V. Innsbruc k 1881-1882, 47. 
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Mathildischen Gütern, und schließlich 1196 mit dem Herzogtum Schwaben. Hein-
rich VI., der, wie ein byzantinischer Zeitgenosse berichtete, „immer in Sorgen an-
gespannt [war], wie er eine Monarchie errichten und sich zum Herrn aller Reiche 
ringsum machen würde" 2, starb bereits im Alter von zweiunddreißig Jahren in Messina 
an der Malaria. Noch kurz vor seinem Tod gelang es ihm allerdings, im Dezember 
1196 bei den deutschen Fürsten die Wahl seines dreijährigen Sohnes Friedrich - des 
späteren Friedrich IL - durchzusetzen. 
Philipp von Schwaben, der zunächst nur zum Regenten für seinen minderjährigen 
Neffen bestimmt wurde, ließ sich 1198 aber - aus der politischen Notwendigkeit her-
aus - im thüringischen Mühlhausen durch eine größere Zahl von Fürsten zum deut-
schen König wählen3. Die weifische Gegenpartei erhob Otto IV. von Braunschweig. 
Der staufisch-welfische Thronstreit erreichte durch die Bündnisse beider Kontrahen-
ten mit Frankreich und England sowie das Eingreifen des Papstes eine europäische 
Dimension. Im Begriff, sich im Ringen um die Macht gegen Otto IV. (1175/77-1218) 
durchzusetzen, fiel Philipp von Schwaben am 21. Juni des Jahres 1208 in Bamberg der 
persönlichen Rache Ottos von Witteisbach zum Opfer. 
Zeitgenossen priesen die Güte und Milde Philipps. Der Ursberger Chronist nannte 
ihn „recht männlich, soweit er sich auf die Kräfte der Seinen verlassen konnte"4, 
Arnold von Lübeck stellte ihn, der „mehr durch Schlauheit als durch Kampf zu siegen 
liebte" , seinem Gegner Otto IV. gegenüber, „dem brüllenden Löwenwelpen, der 
beutegierig und kampffroh Sieg oder Untergang suchte" 6. 
Die Mutter Kunigundes, Irene, Tochter Kaiser Isaaks IL von Byzanz aus dem 
Hause Angelos und Witwe Rogers III. von Sizilien7, wurde von Heinrich VI. aus 
außenpolitischen Beweggründen 1195 mit Philipp von Schwaben verlobt, die Heirat 
fand zwei Jahre später statt. Alle staufischen Herrscher vor Philipp warben - jedoch 
vergebens - um byzantinische Prinzessinnen, im Falle Philipps begünstigte diesen 
Plan die Tatsache, daß Irene zu Palermo in deutsche Kriegsgefangenschaft geriet8. 
Da Irene Anspruch auf den byzantinischen Thron erheben konnte, bot sich für den 
Weltherrschaftspläne hegenden Kaiser Heinrich VI. für kurze Zeit die Möglichkeit 
einer Vereinigung des byzantinischen Reiches mit dem der Staufer. Irene nahm, viel-
leicht bei der Krönung ihres Gatten im Jahre 1198, den Namen Maria an9. Über sie, 
die Walther von der Vogelweide 1199 als „rose äne, ein tübe sunder gallen" pries10, ist 
nichts Bezeichnendes bekannt. Herzog Philipp waren nach der Heirat zunächst nur 
2 Bekker , K.: Niketas Choniates, Corpus SS. Hist. Byz. Bonn 1835, 633f. 
3 Autorenkollektiv unter Ltg. von Enge l , Evamaria und Töpfe r , Bernhard: Deutsche 
Geschichte. Bd. 2. Berlin 1983,173f. 
4 U r s b e r g , Burchard von: Monumenta Germaniae Historica (zitiert: MGH), Scriptores in 
us. schob, 1916,91. 
5 Lübeck , Arnold von, in: MGH, Scriptores in us. schob (1868)11, 2,220. 
0 Vgl. Maschke , E.: Das Geschlecht der Staufer. München 1943, 53f. 
7 Ebendal60,Anm. 154. 
8 W i n k e l m a n n , E.: Philipp von Schwaben und Otto IV. von Braunschweig. Bd. LKönig 
Philipp von Schwaben. Leipzig 1873, 29. 
9 Ebenda30, Anm. 2. 
10 WalthervonderVogelweide.LiederundSprüche.Hrsg.vonH. P r o t z e . Leipzig 1982,33. 
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wenige Monat e an der Seite seiner jungen Gatti n auf der Burg Schweinhause n bei 
Biberac h in Oberschwabe n vergönnt , dan n mußt e er auf Gehei ß seines Bruder s über die 
Alpen ziehen , um seinen dreijährige n Neffen aus Folign o nac h Deutschlan d zu holen . 
Aus der Eh e Philipp s mit der byzantinische n Kaisertochte r gingen sieben Kinde r 
hervor . Di e beiden Söhn e Rainal d un d Friedric h verstarben noc h im Kindesalte r un d 
wurden im Kloste r Lorc h bestattet . Di e Schicksaal e der dre i Schwester n Kunigunde s 
dokumentiere n ebenfalls nachdrücklic h Größ e un d Verhängni s der Staufer . Di e älte-
ste Tochter , die gleich ihre r Großmutte r den Name n Beatri x erhielt 11, wurde 1212 für 
wenige Tage die Gemahli n Kaiser Otto s IV., des ehemalige n Gegner s ihre s Vaters. 
Wäh ren d eine weitere Tochter , die ebenfalls den Name n Beatri x erhielt 12, die Gemahli n 
Ferdinand s III . von Kastilien un d Leon un d Mutte r Köni g Alfons' des Weisen wurde 
(seit 1257 dan n forma l deutsche r König) , gab man Maria 1 3 dem Herzo g Heinric h IL 
von Braban t zur Frau . 
Nac h der Ermordun g ihre s Gatte n verließ Iren e den Or t des grausame n Geschehen s 
un d zog sich in Begleitun g des Grafe n Ludwig von Württember g auf die Burg Hohen -
staufen zurück . Dor t verstarb sie am 27. August des gleichen Jahre s erst achtundzwan -
zigjährig bei einer Frühgebur t (Beatri x postuma) . Noc h kur z vor ihre m Tod e hatt e sie 
für die Seele ihre s Gemahl s eine Stiftun g vorgenommen 1 4. 
Wo un d wie Kunigund e mi t ihre n dre i Schwester n nac h der Ermordun g ihres Vaters 
un d dem Tod e ihre r Mutte r lebte , bleibt unbekannt . Berichte t wird, der Bischof von 
Speyer habe sich ihre r angenommen 1 5. 
Di e Jahr e ihre r Kindhei t bleiben so im verborgenen . O b Kunigund e dan n bereit s im 
Jahr e 1216 in Böhme n weilte, als Přemys l Otaka r I . seinem Sohn Wenze l mit Wissen 
der böhmische n Große n un d mi t Zustimmun g des nunmehrige n König s Fried -
rich IL (1212-1250) , Kunigunde s Vetters, die Nachfolg e in Böhme n sicherte , ist nich t 
bekannt . Auch den Zeitpunk t der Heira t mit dem etwas jüngeren Wenze l (geb. 1205) 
verschweigen die Quellen . Siche r ist hingegen , daß Kunigund e mi t großem Gefolge , 
reiche r Ausstattun g un d vielen Fraue n un d Mädche n an den Prage r Ho f kam 1 6 . Von 
eine r dieser Begleiterinnen , einer gewissen Sybylla, ist bekannt , daß sie sich dan n in 
Böhme n verheiratete 17. 
Durc h ihre Heira t kam Kunigund e in eines der reichste n un d ökonomisc h entwik-
kelsten Lände r des Reiches , das der Minori t Bartholomäu s Angelicus in seiner 
Beschreibun g Deutschland s aus dem Jahr e 1240 als fruchtbar , gesund un d überreic h 
an Weizen un d Getreide , aber auch als ungemei n ergiebig an Gold , Silber, Zin n un d 
Beatrix (1198-1212) . 
Beatrix (1205-1235) . 
Maria(1196-1235) . -Vgl. auch M ü h l b e r g e r , Josef: Lebensweg und Schicksal der staufi-
schen Frauen . 2. Aufl. Esslingen 1977. 
Böhmer : Regesta imperi i V, 51. 
M ü h l b e r g e r : Fraue n 86. 
„.. . Cum dominu s Wentzeslau s rex nomin e quartu s Ducere t uxorem , fueratqu e filia regis 
Phylipp i quondam , qui natu s erat Friderici , Ipsa etiam virgo Chunigundi s erat vocitata , que 
secum multa s muliere s atque puellas Duxi t diversas res cum magno comitat u . . . " In : FRB II 
(Letopi s Zdárský větší) 522 f. 
Ebend a 522. 
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andere n Metalle n beschrieb 18. Seit Kar l dem Große n geriet Böhme n meh r un d meh r 
in den Sog des Karolinger- , dan n ostfränkisch-deutsche n Reiche s un d späte r des 
regnu m Teutonicu m bzw. nachfolgen d des Heiligen Römische n Reiche s (Sacru m 
Imperiu m Romanů m entsprechen d der staufische n Reichsauffassung) . Aus dem tri -
butäre n Abhängigkeitsverhältni s entwickelte n sich Lehnsbindungen 19, wobei die 
(formale ) Zugehörigkei t Böhmen s zum Reic h im Mittelalte r auch nich t bestritte n 
wurde . Allerdings nah m Böhme n verfassungsmäßig seit dem 10. Jahrhunder t inner -
halb des Reiche s -  schon aufgrun d der Sprach e -  eine Sonderstellun g ein 2 1, wobei die 
Tatsach e berücksichtig t werden muß , daß der böhmisch e Staa t von sich aus unabhän -
gig entstande n war un d seine inner e Eigenständigkei t weitgehen d zu bewahre n ver-
mochte . Zude m erhiel t der Böhmenherzo g als einziger Fürs t des Reiche s den Königs-
titel . De r deutsch e Köni g konnt e in Böhme n kein Reichsgu t sein eigen nennen , es gab 
keine Reichsministerialen , es erfolgten keine Umritte , un d der deutsch e Herrsche r 
besaß in Böhme n selbst auch keine Rechtsgewalt . Im Jahr e 1114 bekleidet e der Pře -
myslidenherzo g Vladislav I . das Amt eines „archipincerna " (Erzschenks) 22, dessen 
Inhabe r im 13. Jahrhunder t zu den Würdenträger n gehörte , aus deren Reihe n sich das 
Kurfürstenkolle g herauszubilde n begann . Seit dem 12. Jahrhunder t verstärkte n sich 
die Verbindunge n mi t den tschechische n Gebiete n zunehmend , un d das Königreic h 
Böhme n gehört e dan n im 14. Jahrhunder t zu den tragende n Teilen des Reiches 23. In 
der Mitt e des 12.Jahrhundert s erhielte n die Beziehunge n zwischen dem Reic h un d 
Böhme n neu e Impuls e durc h das Bündni s zwischen Vladislav IL un d Friedric h Bar-
barossa, insbesonder e aufgrun d der militärische n Unterstützun g des Böhmenherzog s 
für die Italienpoliti k Friedrich s I . , der Vladislav daraufhi n im Jahr e 1158 den Königstite l 
verlieh. Zu r Annäherun g an staufische Positione n tru g auch die 1153 erfolgte zweite 
Heira t Vladislavs IL mit Judit h von Thüringe n bei. Di e Krönun g Vladislavs am 
11.1.1158 auf dem Ho f tag zu Regensbur g fand allerdings keine päpstlich e Anerken -
nung , da sich der Paps t wegen seiner fehlende n Mitwirkun g bei dieser Rangerhöhun g 
von Herrsche r un d Lan d übergange n fühlte . 
Nac h der Konsolidierun g der innenpolitische n Verhältniss e in Böhme n unte r Pře -
mysl Otaka r I . (1197-1230 ) verlieh Philip p von Schwabe n zur Bekräftigun g des politi -
schen Bündnisse s 1198 an Otaka r erneu t den Königstitel , der dan n in der „Goldene n 
Sizilischen Bulle" durc h Friedric h IL am 26. Septembe r 1212 für den Přemysliden -
herrsche r un d seine Nachkomme n im „Regnu m Boemie " für erblich erklär t wurde . 
De r in Böhme n vom einheimische n Adel gewählte Köni g sollte vom deutsche n Herr -
scher anerkann t un d forma l bestätigt werden . 
18 M ü h l b e r g e r : Fraue n 87. 
19 H o e n s c h , Jörg K.: Böhme n von der slawischen Landnahm e bis ins 20.Jh . Münche n 
1987,61. 
2 0 Lexikon des Mittelalters . Bd. 2. München-Züric h 1983, 337. 
21 Ebend a 337. 
12 Nebe n dem Truchseß , dem Marschall , Kämmere r und Kanzle r gehörte der Erzschen k zu den 
Würdenträgern , die im Heiligen Römische n Reich oberste Reichswürde n und v. a. bei der 
Königskrönun g Ehrenämte r bekleideten . 
23 M ü l l e r - M e r t e n s , Eckard : Kaiser Karl IV. In : Politi k und Ideologie im 14. Jh. Hrsg. von 
E. Engel . Weimar 1982,17. 
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Da ß die deutsch-böhmische n Beziehunge n auch am End e des 12. Jahrhundert s un d 
zu Beginn des folgenden saeculum s von den politische n Gegebenheite n abhingen , 
beweist das geschickte Taktiere n Přemys l Otakar s I . nac h dem Tod e Kaiser Hein -
rich s VI., als im Reic h die Rivalitä t zwischen Philip p von Schwabe n un d Ott o von 
Braunschwei g um die deutsch e Kron e den staufisch-weifische n Thronstrei t erneu t mit 
aller Gewal t ausbreche n ließ. Zunächs t auf Seiten der staufische n Partei , nutzt e 
Přemys l Otaka r I . die verworrene n Machtverhältniss e im Reic h geschickt zur Festi -
gung seiner eigenen Positio n innerhal b un d außerhal b Böhmens , ohn e sich dabe i an 
die Staufer dauerhaf t binde n zu wollen . Unte r päpstliche m Druc k tra t der Böhmen -
köni g 1202 zu den Weifen über , um seine 1198/119 9 eingegangen e zweite Eh e mi t 
Konstanz e von Ungar n durc h Ro m sanktioniere n zu lassen, nachde m er zuvor seine 
erste Gatti n Adele von Meiße n verstoße n hatte 2 4 . 
Zwei Jahr e späte r kam es zur erneute n Aussöhnun g mit Philip p von Schwaben . De r 
Geschichtsschreibe r Heinric h von Heimbur g berichte t in diesem Zusammenhang : „I n 
jener Zei t versprach der römisch e Köni g Philip p seine Tochte r Constanci a (gemein t ist 
Kunigund e - Th . K.) dem Pfalzgrafen , dan n aber gab er sie dem Sohn des König s von 
Böhmen , Wenzel , un d deswegen ermordet e der Pfalzgraf (gemein t ist Ott o von Wit-
telsbach - Th . K.) Philipp. " 2 5 In einer andere n Quelle , allerdings aus der ersten Hälft e 
des 14. Jahrhunderts , findet sich für das Jah r 1206 folgende Notiz : „I m Jahr e 1206 
wurde Kunigund e die Tochte r Köni g Philipps , Wenzel , dem Sohn Przyemisls , in die 
Eh e gegeben." 26 
O b das Eheverspreche n Philipp s an Přemys l Otakar , seine Tochte r mit dessen Sohn 
zu verheiraten , nu n 1206 ode r 1207 gegeben wurde , kan n nich t genau geklärt werden , 
bleibt aber -  betrachte t ma n die Ereignisse jener Jahr e -  in diesem Fal l auch zweit-
rangig 27. Wichti g erscheint , daß die politisch e Allianz eine familiäre Absicherun g 
erhalte n sollte 28. Nac h der Ermordun g Philipp s von Schwabe n ging Přemys l Otaka r I . 
erneu t zu Ott o IV. über , um dan n aber zwei Jahr e späte r für Friedric h IL Parte i zu 
ergreifen, der 1212 in der Sizilischen Goldbull e diese Haltun g vor allem durc h die 
Erhöhun g Böhmen s zum erbliche n Königreic h gebühren d zu würdigen verstand . 
Anfang Jun i 1216 setzte Přemys l Otaka r I . auf eine r Prage r Versammlun g der welt-
lichen Große n un d geistlichen Würdenträge r die Wahl seines ältesten Sohne s aus 
zweiter Eh e zum böhmische n Köni g -  also bereit s zu Lebzeite n des Vaters -  durc h 
un d ersetzt e dami t die von Břetislav I . 1040 verfügte Senioratserbfolg e durc h die Pri -
mogenitur , die Friedric h IL zwei Monat e späte r in einem Konfirmationsprivileg , in 
dem das Nachfolgerech t Wenzels auch von Köni g un d Reic h sanktionier t wurde , 
H o e n s c h : Böhme n 77. 
„Ist o tempor e Philippus , Romanoru m rex, filiam suam Constancia m promisera t dare comit i 
palatino , quam postem tradidi t filio regis Ottakar i Boemie Wenceslao , et propte r hoc palati-
nus occidi t Philippum. " In : FRB II (Letopisov é Jindřich a Heimburského ) 311. 
A. d. MCCV I Kunegundis , filiaPhilippiimperatoris , datu r in matrimoniu m Wenceslao , filio 
regis Przymisl. " In : FRB II I (Neplacha , opata Opatovského ) 472. 
Fü r das Jahr 1207 auch : FRB II I (Kronik a Marignolova) , 603. -  Vgl. auch B r e t h o 1 z, Ber-
thold : Geschicht e Böhmen s und Mähren s bis zum Aussterben der Přemyslide n 1306. Mün -
chen-Leipzi g 1912,297, Anm. 1. 
H o e n s c h : Böhme n 78. 
250 Bohemia Band 31 (1990) 
bestätigte . O b die Gemahli n des jungen Böhmenkönig s zu diesem Zeitpunk t bereit s 
am Prage r Ho f weilte, lassen die Quelle n nich t erkennen . 
Diese r politisch e Erfolg des Böhmenkönig s fiel in die Zei t des sogenannte n „böhmi -
schen Investiturstreites" , in dem der Prage r Bischof Andreas 2 9 mi t tatkräftige r 
Unterstützun g Paps t Innocenz ' III . weitgehend e Immunitäte n in allen Frage n for-
derte , die mit der „liberta s ecclesiae", dem Ruf nac h „Freihei t der Kirche " zusammen -
hingen . Diese r bezog sich vor allem auf die Durchsetzun g des kanonische n Rechts , 
die Ausweitun g der bischöfliche n Aufsichtspflich t un d das Bestrebe n zur vollen 
Erhebun g des Kirchenzehnts 3 0. Di e kirchlichen , um eine weitgehend e Unabhängig -
keit vom Herrsche r bemühte n Reformkreise , an deren Spitze sich der Prage r Bischof 
Andrea s stellte , suchte n mit päpstliche r Unterstützun g eine Durchsetzun g ihre r 
juristische n un d wirtschaftliche n Forderunge n zu erreichen , stießen dabei auf zum 
Teil erbitterte n Widerstan d des König s un d des Adels, die sich der Forderun g des 
Vollzehnt s heftig widersetzten . De r Prage r Bischof suchte n sogar als stärkste Waffe 
die Verhängun g des Interdikt s über seine Diözes e -  durc h päpstlich e Autoritä t legiti-
mier t -  einzusetze n (1216 bzw. 1219). Schließlic h führte n die langwierigen Auseinan -
dersetzunge n am 10. Mär z 1222 zur Verkündigun g eines Immunitätsprivileg s für die 
böhmisch e Kirche , in dem der Köni g auf alle bisherigen Lasten un d Abgaben der 
kirchliche n Einrichtunge n verzichtete , andererseit s aber in den weltliche n Streitpunk -
ten die alleinige Jurisdiktio n des König s sicherstellte . De r Strei t endet e also mi t einem 
Kompromiß . 
Da s durc h die Vereinbarunge n von 1198 bzw. 1212 gewachsene Ansehen des Pře -
myslidenhause s verdeutliche n auch die dynastische n Verbindungen , die Přemys l 
Otaka r I . für seine zahlreich e Nachkommenschaf t aus erster un d zweiter Eh e 
zustand e brachte . Seine Tochte r Margareth e aus erster Eh e wurde mit Köni g Wolde-
mar IL von Dänemar k verheiratet , die Töchte r aus zweiter Eh e Judit h mi t Herzo g 
Bernhar d IL von Kärnte n sowie Ann a mi t Herzo g Heinric h IL von Breslau. Solch e 
Heiratsverbindunge n beweisen nachhalti g die „Internationalität " der hochmittelalter -
lichen Adelsgesellschaft31. 
Nu r die Heiratsplän e für seine Tochte r Agnes (Anežka ) stande n unte r keine m 
günstigen Stern . De r Plan , sie mit Köni g Heinric h (VIL) , dem Sohn Friedrich s IL von 
Staufen , zu verheiraten-Agne s weilte wohlbereit s zur Erziehun g am Babenberge r Ho f 
in Wien - , scheiterte n ebenso wie das Vorhaben , sie mi t Köni g Heinric h III . von Eng-
land zu vermählen . Di e verwandtschaftliche n Beziehunge n zum Kaiserhau s waren 
andererseit s ja aber durc h die Verbindun g des böhmische n Thronfolger s mi t Kuni -
gund e von Schwabe n gesichert . De m spätesten s 1207 betriebene n (ode r auch erneuer -
ten ) Heiratsprojek t folgte am 6. Februa r 1228 - un d hier tauch t der Nam e Kunigund e 
wieder in den Quelle n auf -  die Krönun g Wenzels un d seiner Gemahli n in Prag . Daz u 
Bischof Andreas (1215-1224) . 
Seit der Errichtun g des Prager Bistums im Jahre 973 wechselten sich Einheimisch e und Aus-
wärtige auf dem Prager Bischofsstuh l ab. -  Vgl. auch D o l e ž e l , H. : Die Organisatio n der 
Erzdiözes e Prag. In : Bohemi a Sacra. Das Christentu m in Böhme n 973-1973. Hrsg. von 
F . Seibt . Düsseldor f 1974. 
P r i n z , Friedrich : Böhme n im mittelalterliche n Europa . Münche n 1984, 122. 
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heiß t es in den böhmische n Annalen : „1228: Köni g Wenceslau s ist mi t seiner Gemah -
lin, der Königi n Cunegunde , in der Prage r Kirch e vom ehrwürdige n Siegfried, dem 
Erzbischo f von Main z gekrön t worden , am Sonntag , an welchem gesungen wurde : 
Estomihi ." 3 2 
Verfolgt ma n die Quelle n nac h 1228, so wird deutlich , daß Kunigund e fast völlig 
hinte r ihre n Gemahl , der nac h dem Tod e seines Vaters als Fünfundzwanzigjährige r die 
Regierungsgeschäft e übernahm , zurücktrat . Di e außerböhmische n Quelle n erwähne n 
kaum meh r als ihre n Namen . Fes t steht , daß Kaiser Friedric h IL auf dem Augsburger 
Ho f tag 1235 Wenze l 10000 Mar k Silber zahlt e als Ablösung des Erbrecht s Kunigunde s 
auf die staufische n Allode in Schwaben . Fü r Wenze l war Kunigund e so also auch 
wegen ihre r Anteile am Herzogtu m Schwabe n ein Gewinn . 
De r přemyslidisch e Ho f zu Prag , an dem Kunigund e nu n lebte , unterschie d sich 
damal s kaum von andere n Fürstenhöfe n im Reich . An ihm ging es sicher genauso laut , 
bun t un d prunkvol l zu, herrscht e ein ähnlic h hektische s Treibe n zwischen Festlichkei t 
un d Geschäft : Hofbeamte , oft weitgereiste hoh e Geistliche , Gesandtschafte n von 
deutsche n Höfen , Baumeiste r un d Künstle r zur Bewältigun g verschiedene r Aufgaben 
un d ander e Reisende , die Pra g Ansehen un d Gewich t eines zum Reic h gehörende n 
Herrschaftszentrum s verliehen , hielte n sich hier auf33. 
Un d durc h die Anwesenhei t Kunigunde s verstärkt e sich zweifellos auch der Einflu ß 
des Reiches , weilten doc h am Hof e des freigiebigen Wenzels I . verschieden e deutsch e 
Minnesänger 34. Als bedeutendste r unte r ihne n mu ß zweifellos Reinma r von Zweter 3 5 
angesehe n werden , der überhaup t erste bekannt e Minnesänge r in Dienste n böhmi -
scher Könige 3 6. Durc h Reinmar s Aufenthal t in Pra g erschein t Böhme n nu n erstmal s 
in der deutsche n Literaturgeschichte 37. 
Reinmar , wahrscheinlic h adeliger Herkunft 3 8 , weilte vermutlic h in den Jahre n 
1236-1241/42 , vomBabenbergerHo f in Wien kommend , in Prag . Er gilt als kritischer , 
der staufische n Reichside e verschriebene r Spruchdichter , der sich unte r andere m 
gegen die Übergriffe des Papstes , die Zuchtlosigkei t un d Geldgie r der Geistlichkei t un d 
ander e Mißständ e seiner Zei t wandte . Di e „milte " seines neue n Dienstherr n preisen d 
„1228: Wenceslaus rex consecratu s est cum uxore sua Cunegund e regina in eccelsia Pragensis 
a venerabilis Ziffrido, Maguntin o archiepiscopo , in dominica , qua cantatur : Esto mihi. " In : 
FRB II , 284. 
Handbuc h der Geschicht e der böhmische n Länder . Hrsg. im Auftrag des Collegium Caro -
linum von Karl B o s 1. Bd. 1: Die böhmische n Lände r von der archaische n Zeit bis zum Aus-
gang der hussitischen Revolution . Stuttgar t 1967, 297. 
N o v o t n ý , Václav: České dějiny 1/3: Cech y královské Přemysla I. a Václava I. (1197-1253) 
[Böhmisch e Geschichte] . Prah a 1928, 990. -  Nebe n Reinma r von Zweter werden Friedric h 
von Sonnenbur g (um 1220-1275) und Meiste r Sigeher genannt . 
Reinma r von Zweter (um 1200 - um 1260). 
Minnesang . Středověký rytířský zpěv 12.-15 . století [Minnesan g des 12.-15 . Jhs.] . Hrsg. v. 
J. Vaničky . Prah a 1958, 20. 
de B o o r , Helmut/Newald , R.: Geschicht e der deutsche n Literatu r von Anfängen bis 
zur Gegenwart . Bd. 2: Die höfische Literatur . Vorbereitung , Blüte, Ausklang 1170-1250. 
Münche n 1953, 418. 
Vgl.Lexikon deutschsprachige r Schriftsteller . Hrsg.von G. A l b r e c h t , K. B o c t c h e r , 
H . G r e i n e r - M a i , und P. G . Krohn . Bd. L-Z . Leipzig 1975, 202. 
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(„Wenczla b der milde bis in sin grab" 3 9 ) , heiß t es in einem Spruchgedicht : „E r git dem 
gerude n guot , an im liteře , er ist ein koufma n alles, das ein rein e herz e kan begern." 4 0 
„De r herr e ist guot , sin lant ist sam" - mit diesen Worte n schilder t Reinma r seinen 
Gönne r un d dessen Land , das er sich zum Aufenthal t erkor : „Beihei m han ich mir 
erkorn , mer du r den herren , cann e du r daz lant , doc h beide sint sie guot." 4 1 In einem 
andere n Gedich t preist er die größt e Zie r eines Fürsten , die darin bestehe , sich der 
Guns t der Fraue n rühme n zu dürfen , un d sein Lo b des idealen Herre n gipfelt in den 
Worten : „ein künigin solt im ir hoube t neigen." 4 2 
Di e von Reinma r geschilderte n Verhältniss e am böhmische n Ho f lassen jedoch auch 
Eifersuch t der Einheimische n gegen den deutsche n Dichte r un d eine gewisse sittlich e 
Verkommenhei t erkennen , die Reinma r vermutlic h dazu bewogen, zu Beginn der 
vierziger Jahr e des 13. Jahrhundert s den Prage r Ho f wieder zu verlassen. Da s Interess e 
des Böhmenkönig s am Minnesan g ging vielleicht sogar so weit, daß er sich selbst im 
deutschsprachige n Minnelie d versuchte . Jedenfall s zeigte der Gemah l Kunigunde s 
eine Vorliebe für die „deutsch e Kultur" , da unte r andere m durc h seinen Günstlin g 
Ogier von Friedber g Anschauunge n un d Bräuch e des deutsche n Rittertum s am Prage r 
Ho f zur Geltun g gebrach t wurden 4 3 . Ogier von Friedberg , der ungefäh r im Jahr e 1238 
aus der Umgebun g von Fuld a nac h Pra g kam un d das Her z Wenzels I . gewann , war 
wohl entscheiden d an der Einführun g des Turnierspiel s in Böhme n beteiligt . Auch 
ander e Adlige habe n wahrscheinlic h das neu e Ritterspie l im Königreic h der Přemys -
liden in der ersten Hälft e des 13.Jahrhundert s ins Leben gerufen 44. Di e Quelle n 
bezeugen die Anwesenhei t weitere r deutsche r Ritte r am Prage r Hof , so 1237 einen 
gewissen Andrea s („Andrea s miles de numer o Teutonicorum" ) sowie den Thüringe r 
Ludwig von Medliz 4 5. 
De n Hintergrun d bildete dabei wohl die aktive Rolle Köni g Wenzels I. , des Vereh-
rers des Rittertum s un d Mäzen s vieler deutsche r Minnesänger , die am Prage r Ho f des 
„gute n Watzelabs" (Wenzels ) die Ideal e der ritterliche n Helde n besangen 46. Auch eine 
weitere Quell e bezeugt das Auftrete n deutsche r Ritte r am Přemyslidenho f bzw. in 
Böhmen . De r Dichte r Wernhe r der Gartenaer e berichte t in seinem Gedich t „Meie r 
Helmbrecht" , daß ein deutsche r Teilnehme r der böhmische n Turnier e zahlreich e 
tschechisch e Wörte r heimgebrach t habe 4 7 . 
Doc h nebe n dieser höfische n Kultu r bestimmt e noc h ein andere s Elemen t das 
Leben am Prage r Hof , dem Kunigund e wahrscheinlic h meh r zugeneigt gewesen sein 
dürfte : Nebe n einer Frömmigkei t in franziskanische m Geis t verbreitete n sich in einer 
Die Gedicht e Reinmar s von Zweter . Hrsg. vonG . R o e t h e. Leipzig 1887(Neudruc k Amster-
dam 1967)49. 
P l a s c h k e , R.: Reinma r von Zweter . Brunn 1878, 13. 
E b e n d a l 3 . 
R o e t h e : Gedichte214 . 
Ebend a 49. 
Vgl. Macek , Josef: Das Turnie r im mittelalterliche n Böhmen . In : Das Turnie r im Mittel -
alter. Hrsg. vonj. F l eckens t e in . Göttinge n 1985, 372. 
Vgl. N o v o t n ý : České dějiny 877f. 
Macek : Turnier372 . 
Vgl. Wernhe r der Gartenaere : Meier Helmbrecht . Berlin 1955, 24. 
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Zei t politische r Wirren un d Machtkämpf e zwischen dem Kaiser un d den Päpste n auch 
religiös-mystisch e Strömunge n un d eine Haltun g der Weltabkehr 48. Von diesen Strö -
mungen , die nich t nu r in Böhme n Anhänge r fanden , schein t Kunigund e ebenfalls 
erfaßt worde n zu sein. Als im Jahr e 1211 die junge ungarisch e Prinzessi n Elisabet h (die 
später e Elisabet h von Thüringen ) zur Verlobun g mi t dem Sohn des thüringische n 
Landgrafe n durc h Nürnber g zog, blieb eine ihre r Begleiterinne n in der Stad t zurück , 
wandt e sich einem Leben in Buße un d Gottesverehrun g zu un d stan d bald als „Rothc -
rin" (Meisterin ) an der Spitze einer weitbekannte n Beginengemeinschaft , die mit 
Gabe n un d Stiftungen , darunte r Geschenke n der Königi n Kunigund e von Böhmen , 
bedach t wurde 4 9 . Geistig e Vorbilder für Kunigund e wurde n vor allem die ihr ver-
wandten , späte r heilig gesprochene n Elisabet h von Thüringen 5 0 un d Hedwi g von 
Schlesien sowie Klara von Assisi51. En g verbunde n fühlte sich Kunigund e wahr-
scheinlic h auch ihre r späte r selig (un d 1989 heilig) gesprochene n Schwägerin Agnes52, 
die nac h den mißglückte n Heiratsprojekte n den Schleie r nahm , in den Orde n der Kla-
rissinne n eintra t un d in Pra g vermutlic h 1234 ein Stift gründete , mi t dem sowohl ein 
Männerkloste r als auch ein Spita l verbunde n waren 5 3 . 
Bei der Weihe des Kloster s waren nebe n Wenze l I . un d seiner Gemahli n Kunigund e 
zahlreich e Bischöfe, weltliche Würdenträge r un d natürlic h Einwohne r der sich ent -
wickelnde n Prage r Altstadt anwesend . Da s von Agnes gegründet e Kloste r steh t an der 
Schwelle des Einzug s der gotische n Kuns t in Böhme n un d sollte eine Grabstätt e der 
Přemyslide n sein 54. Agnes entfaltet e als Äbtissin eine rege geistliche un d weltliche 
Tätigkeit , u.a . korrespondiert e sie mit den Päpste n Grego r IX. un d Innocen z IV. 
sowie mit der heiligen Klara 5 5. 
Seit dem ausgehende n 12.Jahrhunder t kam es in Böhme n un d Mähre n zu eine r 
intensive n Binnenkolonisation , eine r fortschreitende n Stadtentwicklun g sowie zur 
Entfaltun g des Bergbaus. Di e Gewinn e aus den Gold- , Silber- un d Erzvorkomme n 
zählte n zu den Haupteinnahmequelle n des Böhmenkönigs . Scho n vor 1188 baute n 
sächsische Knappe n in Mie s (Stříbr o =  Silber) Silbererz ab, um 1234 begann man 
M ü h l b e r g e r : Fraue n 88. 
E n n e n , Edith : Fraue n im Mittelalter . Münche n 1984, 121. 
Unte r Wenzel IL (1278-1305) entstande n in Böhme n erste Abschriften der sog. „Legend a 
aurea vulgo historic a lambardic a dieta" des Jacob von Viraggio, die u.a . eine Vita der 
hl. Elisabeth enthält . Vgl. St. Elisabeth -  Kult , Kirche , Konfession . Ausstellung der Univer -
sitätsbibliothe k Marbur g 1983 (Katalog) . Bd. 7 (Bemerkunge n zur schriftliche n Überliefe -
rung der Elisabethverehrun g im mittelalterliche n Böhmen , vonH . B. H ä r d e r , 17ff.). Die 
früheste Verehrungsstätt e der hl. Elisabeth wurde das Kloster der seligen Agnes (Anežský 
klášter) . -Vgl. WenceslaiHageciivonLibotschan : Böhmisch e Chronik . Nürnber g 1697,425 f. 
Klara von Assisi (1194-1253) schloß sich der Armutsbewegun g des Fran z von Assisi an und 
gründet e den nach ihr benannte n Klarissinnenorden . Zwei Jahre nach ihrem Tode wurde sie 
heiliggesprochen . 
Anežka Přemyslovn a (1211-1281) . -Vgl. auch M i k u l k a , J.: Anežka Přemyslovna . Prah a 
1988. 
Vgl. Lexikon des Mittelalters . Bd. 1. München-Züric h 1980, 213. 
S o u k u p o v á - B e n á k o v á , H. : Přemyslovské Mauzoleu m v klášteře blahoslavené 
Anežky na Františk u [Přemyslidische s Mausoleu m im Kloster der seligen Agnes]. Uměn í 24 
(1976) 193 ff. 
J o a c h i m o v á - V o t o č k o v á , J . : Anežka Přemyslovn a a sv.. Klára. ČČ H 47 (1938) 41 ff. 
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auch in Iglau (Jihlava ) in großem Umfan g mi t der Silbergewinnung , wobei sich die 
entstehend e Siedlun g rasch zur größte n Stad t in Mähre n entwickelt e un d etwa 1249 ein 
Stadtrechtsprivile g mit der ältesten Bergrechtskodifikatio n in Mitteleurop a - die 
sowohl für die böhmisch-mährische n Bergstädt e als auch für das obersächsisch e Frei -
berg un d die oberungarisch e Bergort e verbindlic h wurde -  erhielt . Im Rahme n der 
sogenannte n „deutsche n Kolonisation " -  als Bestandtei l wirtschaftlicher , sozialer un d 
demographische r Prozess e auf dem ganzen Kontinent 5 6 -  stießen Siedler aus der 
Oberpfalz , Oberfranken , Bayern , Österreich , dem Rheinlan d un d Schwabe n in den 
offenen Rau m Südmähren s un d die kurz zuvor erschlossene n südböhmische n Bezirke 
um Neuhau s (Jindřichů v Hradec ) vor un d besiedelte n somi t vor allem jene Gebiete , 
die von der vorangegangene n Binnenkolonisatio n der einheimische n Slawen noc h 
nich t erfaßt worde n waren 5 7 . 
Sächsisch e un d thüringisch e Siedler kame n auch vom Egerlan d (Chebsko ) un d der 
Nordseit e des Erzgebirges nac h Böhme n un d gründete n zahlreich e Ansiedlunge n 
nac h deutsche m Recht 5 8 . Dan k der intensive n Kolonisatio n seit der Mitt e des 12. Jahr -
hundert s gehörte n die besiedelte n Landschafte n Böhmen s im 13. Jahrhunder t zu den 
am dichteste n besiedelte n Gebiete n Mitteleuropas : Nac h der Zah l der Siedlunge n un d 
Pfarreie n lebten hier durchschnittlic h 16 Mensche n auf einem Quadratkilometer 5 9. 
Innerhal b der Binnenkolonisatio n spielten , wie in andere n Gebiete n auch , die Klö-
ster eine hervorragend e Rolle . Im Zeitalte r eine r „monastische n Kultur " wuch s die 
Zah l der Konvente : Währen d bis zum Jahr e 1140 der Benediktinerorde n in Böhme n 
un d Mähre n insgesamt 11 Klöste r gründete , kame n im Zeitrau m von 1140 bis zum 
Anfang des 13.Jahrhundert s weitere 23 Klöste r hinzu , wovon allein 18 auf Initiativ e 
des böhmische n König s entstanden 6 0. Seit Mitt e des 12.Jahrhundert s gründete n 
zunächs t die Reformorde n der Zisterzienser 61 un d Prämonstratense r sowie im 
13. Jahrhunder t die Ritterorde n der Johannite r un d Temple r in Böhme n Nieder -
lassungen , zu dene n in der ersten Hälft e des 13.Jahrhundert s der Deutsch e Orde n 
sowie die Kreuzherre n mit dem rote n Stern stießen . Di e Spure n der neue n Bettel -
orde n in Böhmen , so die Franziskaner , reiche n in die zwanziger Jahr e des D.Jahr -
hundert s zurück . Bis 1255 waren diese der sächsische n Provin z angegliedert , so daß 
die Ordensobere n meist Deutsch e waren . Als Berate r der Äbtissin Agnes wirkten 
zum Beispiel Konra d von Worm s un d Theoderic h von Kuttenber g (Kutn á Hora) . U m 
1220 entstande n in Znai m (Znojmo ) un d Olmüt z (Olomouc ) erste Niederlassunge n 
der Dominikaner . Kirche n un d Klöste r sicherte n sich, als Folge der sich langsam 
Ž e m 1 i č k a, Josef: Stolet í posledníc h Přemyslovců [Das Jahrhunder t der letzten Přemys-
liden] . Prah a 1987, 82. 
Ebenda86ff.-Vgl . auch P r i n z : Böhme n 149ff. 
Ž e m 1 i č k a : Stolet í 92 f. -  Vgl. auch : Deutschlan d in der Feudalepoch e von der Mitt e des 
11.Jahrhundert s bis zur Mitt e des 13.Jahrhunderts . Hrsg. von Leo Ster n und Hors t 
G er i c ke. 2., Überarb . Aufl. Berlin 1978, 213. 
P e t r á ň , Josef a kol.: Dějiny hmotn é kultur y [Geschicht e der materielle n Kultur] . Bd. 1. 
Prah a 1985,234 f. 
Ebend a 249. 
Vgl. M ach i lek , Franz : Die Zisterziense r in Böhme n und Mähren . Archiv für Kirchen -
geschichte von Böhmen-Mähren-Schlesie n 3 (1973) 185 ff. 
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ausbreitende n Kirchenreform , weitere Privilegien , Immunitäte n un d neu e Besitztitel , 
so daß der Gesamtbesit z der Kirch e um 1250 etwa 1000 Dörfer , 600 Meierhöf e un d 
weitere ertragreich e Recht e umfaßte 6 2. 
Im zweiten Viertel des 13.Jahrhundert s begann der Burgen - un d Städteba u eine 
zunehmend e Bedeutun g zu erlangen , wobei die Führun g hierbe i oft die großen Klö-
ster innehatten . De r königlich e Ho f der Přemyslide n stan d dabei in engstem Kontak t 
zur Bautätigkei t der Orden 6 3 . So gründet e Königi n Konstanze , die Mutte r Wenzels 
L, das Zisterzienserkloste r in Tischnowit z (Tišnov) , das als Begräbnisstätt e für einige 
Angehörige der königliche n Dynasti e diene n sollte un d in dem Přemys l Otaka r I, un d 
seine zweite Gemahli n ihre letzt e Ruhestätt e fanden . Mi t dem 13. Jahrhunder t stieg 
die Zah l der Fraue n aus den obere n Gesellschaftsschichten , die sich als Gründerinne n 
un d Auftraggeberinne n von Kunstwerke n betätigten 64. Insbesonder e ein Zusammen -
wirken zwischen Zisterzienser n un d den herrschende n Přemyslide n ist hier zu ver-
zeichnen 6 5. 
Di e wenigen Urkunden , die den Name n der böhmische n Königi n Kunigund e von 
Schwabe n nennen , zeigen sie fast ausschließlic h bei fromme n Werken beteiligt , so bei 
der Stiftun g des Zisterzienserkloster s Marientha l (heut e Ostritz , Kreis Görlitz ) ode r 
bei der Förderun g der Klöste r Oslavan , Tischnowit z (Tišnov ) un d Břevno v -  der älte-
sten Benediktinerabte i Böhmen s - , sowie bei der Ausgestaltun g des Herburgskloster s 
in Brun n (Brno) . Fü r den Zeitrau m zwischen 1231 un d 1248, also währen d der Herr -
schaft ihre s Gemahls , kenne n wir heut e zehn (bzw. 12 -  zwei existieren in doppelte r 
Ausfertigung) Urkunden , in dene n Kunigund e für zumeis t geistliche Institutione n 
Stiftunge n vornah m sowie Recht e bestätigt e bzw. zusamme n mi t ihre m Gemah l 
bestätigen ließ 6 6. Kunigund e entschie d in keine r dieser Urkunde n völlig souverän . 
Imme r wird die Zustimmun g ihres königliche n Gemahl s -  direk t ode r in einer beson -
deren Urkund e -  zum Ausdruc k gebracht . 
Insbesonder e mi t der Gründun g des Zisterzienserkloster s Marientha l (claustr a Val-
lis Sancta e Mariae ) im Jahr e 1234 reiht e sich Kunigund e in die Reih e böhmische r Fun -
datorinne n ein . In der am 14. Oktobe r 1234 zu Pra g ausgestellten Urkund e schenkt e 
Kunigund e unte r Beirat ihre s Gemahl s un d mit Zustimmun g ihre r Kinde r das Dor f 
Seifersdor f (Syfridistorph) 67 nebst Zubehör-Äckern , Wiesen, Wäldern , Gewässern , 
H o e n s c h : Böhme n 96. 
K u t h a n , Jiří: Die böhmisch e Architektu r des 13. Jahrhundert s als historische s und soziales 
Phänomen . In : Stil und Gesellschaft . Ein Problemaufriß . Hrsg. von F. M ö b iu s. Dresde n 
1984, 319f. 
Ebend a 319f. 
K u t h a n , Jiří: Počátk y a rozmac h gotické architektur y v Čechác h [Anfänge und Auf-
schwung der gotischen Architektu r in Böhmen] . Prah a 1983, 21. 
Sebánek , J . /Dušková , S.: Panovnick á a biskupská listina v českém státě doby 
Václava I. [Die herrschaftlich e und bischöfliche Urkund e im böhmische n Staat zur Zeit Wen-
zels I] . Rozprav y ČSAV, Řada společenských věd 71/4 (1961) 102ff. 
Seifersdorf lag südwestlich von Ostritz-Altstad t an der östlichen Seite der Zittau-Görlitzer -
Straße und wurde 1427 gleichzeitig mit dem Kloster von den Hussite n zerstör t und nich t wie-
der aufgebaut. Das Kloster selbst wurde später im Barocksti l umgebaut . -  Vgl. D o e h 1 e r , 
P. R.: Diplomatariu m Vallis S. Maria e Monasteri i sanetimonialiu m ord. cist. In : Neue s 
Lausitzesche s Magazin 38 (1902) 11. 
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Mühle n usw. 6 8 -  dem Zisterzienserinnenkloste r St. Marientha l „zu ihre m un d ihre r 
Elter n Seelenheil" 69. 
In einer weiteren Urkund e vom 22. Februa r 1238 beurkundete n Köni g Wenze l un d 
seine Gemahli n die auf ihre m rechtmäßige n Besitz erfolgte Gründun g (fundatum ) un d 
Ausstattun g (dodatum ) des Zisterzienserinnenkloster s St. Marienthal , welches sie der 
Äbtissin un d den geweihten Klosterjungfraue n zu dauerhafte m Besitz übertrugen , 
inde m sie dasselbe in ihre n un d ihre r Nachfolge r ewigen königliche n Schut z stellten 70. 
Im gleichen Jah r bestätigt e Kunigund e den Verkauf einiger Güte r nebst Zubehö r sei-
ten s des Zisterzienserkloster s Buch an das Kloste r St. Marientha l für 230 Mark , wobei 
die Kauf summ e von der Königi n selbst bezahl t worde n sein dürfte 7 1. 
Am 22. Februa r 1239 bestätigt e Wenze l I . auf Bitte n seiner Gemahli n Kunigund e als 
Stifterin (fundatricis ) Zu seinem un d seiner Vorfahre n Seelenhei l dem Kloste r den 
Besitz weiterer Dörfe r 7 . 
Am 21.Janua r 1244 stellte Köni g Wenze l I . „au f fromm e Bitte n des Herr n un d 
unsere r Gemahlin , der berühmte n Königi n Böhmen s Cunegundis" 7 3 , dem Kloste r 
Herbur g (Mariazelle ) in Brun n (Brno ) eine förmlich e Gründungsurkund e aus, nach -
dem bereit s der Brünne r Bürger Ulric h Schwar z den Grun d gelegt un d die erste Aus-
stattun g aus dem Besitz besorgt hatt e 7 4 . Allein dessen Opferwilligkeit reicht e nich t aus, 
um den Bestan d dieser Stiftun g zu sichern . Doc h bald fand sich in der Königi n Kuni -
gund e eine Beschützeri n des Nonnenkonvents . Nachde m noc h im Jahr e 1241 Wenze l 
I . dem Konven t das sogenannt e Bergrech t un d der Bischof Rüdige r von Passau 
betreffs der Fertigstellun g der neuerrichtete n Kirch e eine Indulgen z verliehen hatten , 
veranlaßt e die Königi n ihre n Gemah l gleichsam als Gründe r des Konven t aufzutreten . 
Di e erhaltengebliebene n Urkunde n zeigen, daß Kunigund e zugleich auch in Ent -
scheidungen , die ihre Fundatione n betrafen , eingriff; des weiteren tra t sie als Ex-
ponenti n des Spitals des hl . Franzisku s beim Verkauf eines Landstück s an das Kloste r 
Kladra u (Kladruby ) auf, wo sie -  wie es schein t -  ihre n Gemah l vertrat 7 5. 
De n Köni g vertra t Kunigund e wahrscheinlic h ebenfalls bei den Verhandlunge n zur 
Beilegung eines Streit s zwischen demselbe n Spita l un d dem Deutsche n Orden , den n 
in der entsprechende n Urkund e wird zum Ausdruc k gebracht , daß die Rechtshand -
lun g „cora m nobis " verkünde t wurde 7 6 . Unte r diplomatische n Aspekten erschein t 
6 „.. . cum omnibu s pertinentii s suis, terris cultis et incultis , viis etinviis, agris, pratis, nemori -
bus, aquis, molendini s et aquaru m decursibus , piscationibu s et cum omnibu s utilitatu m 
proventibu s . . . " In : Code x diplomaticu s et epistolaribu s regni Bohemiae . EdiditG . F r i ed -
r ich . Bd. 3. Pragae 1942, Nr . 86. 
69 „.. . pro remidio annimaru m nostraru m parentumqu e nostrorum" , ebenda . 
70 D o e h l e r : Diplomatarium , Nr.2 . 
71 Ebend a Nr.3 . 
72 Regesta diplomatic a nee non epistolaria Bohemia e et Moraviae (zitiert : Regesta diplomatica) . 
Bd. 1. Pragae 1855, Nr . 965, 447. 
73 „ad pias preces domina e et uxoris nostrae , gloriosae reginae Boemiae , Cunegundi s nomine" , 
ebend a Nr . 1054, 521. 
74 B r e t h o l z , Berthold : Geschicht e der Stadt Brunn . Bd. 1 (bis 1411). Brunn 1911, 59. 
75 Regest: Cunegundis , regina Bohemiae , vendit monasteri o in Kladrub y cireuitu m Přeštice , 
quem Venceslaus L, rex Agneti, sorori suae, cum vendend i licentia ecclesiae et claustr i apud 
sanetum Franciscu m construend i causa contulit , in: Regesta diplomatica , Nr . 85, 174. 
76 S e b á n e k / D u š k o v á : Listina 103. 
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die Urkundentätigkei t Kunigunde s insofern interessant , da in die Ausstellung der 
Urkunde n der Königi n Mitgliede r der Kanzle i Wenzels in weitaus geringerem Maß e 
eingriffen als z.B . bei der Königi n Konstanze , der Mutte r Wenzels. Obwoh l Kuni -
gund e meh r ode r weniger die Dienst e des Vyšehrader Kapitel s in Anspruc h nah m -
in den Urkunde n findet z.B . der Scholastike r Friedric h Erwähnun g - , stellt ihre 
Urkundenemissio n in der Gesamtentwicklun g der Kanzle i böhmische r Königinne n 
einen nich t zu negierende n Fortschrit t dar 7 7 . 
In ihre m Ehelebe n schein t es Kunigund e mit ihre m Gatte n nich t imme r leich t 
gehabt zu haben . Zwar war es dem konsequen t zum Nachfolge r aufgebaute n Wenze l 
nich t schwer gefallen, das Erb e seines Vaters, der ein sich nac h jahrelange n Fehde n 
konsolidierende s Reic h hinterließ , sowie die Kron e zu behaupten , doc h vereint e der 
Köni g in sich selbst Charaktereigenschafte n rech t widersprüchliche r Natur . Er 
schwankt e unausgegliche n zwischen Kampfesmu t un d Menschenscheu , war innerlic h 
gespalten zwischen schwermütige r Passivität un d hektisc h aufkommende m Taten -
dran g in zahlreiche n grausam geführte n Kriegen , insbesonder e gegen den politische n 
Erzrivale n Osterreich 7 8. Di e langwierigen Auseinandersetzunge n um Österreic h 
brachte n nich t die erhoffte n Machterweiterunge n in Richtun g Süde n un d führte n 
Wenze l 1239/4 0 zeitweise auf die Seite der Staufergegner . Im Kamp f zwischen Fried -
rich IL un d den Päpste n nah m der Böhmenköni g anfangs eine unentschlossen e Posi -
tion ein . Doc h sah sich Wenze l in den vierziger Jahre n des 13. Jahrhundert s wegen des 
sich zuspitzende n Konflikte s gezwungen , eindeuti g Stellun g zu beziehen . Die s sollte 
Auswirkungen auf die innerböhmische n Verhältniss e nac h sich ziehen 7 9. 
Di e Auseinandersetzunge n um die Wiederbesetzun g des Bistum s Olmüt z (Olo -
mouc ) hatte n zur Folge , daß Wenze l durc h den neuernannte n Bischof Brun o von 
Schauenbur g in das päpstlich e Lager gezogen wurde , währen d ein Teil des böhmi -
schen Adels offen für den Kaiser Parte i ergriff un d den zum Thronfolge r aufgerückte n 
ehrgeizigen un d ungeduldige n Sohn Wenzels un d Kunigundes , Přemys l Otaka r IL , 
der staufisch gesinnt war, am 31. Dezembe r 1247 zum „jüngere n König " erhob . De r 
Vater-Sohn-Konflik t konnt e erst nac h zweijährigen bewaffneten Auseinandersetzun -
gen zugunste n Wenzels beigelegt werden , wozu die Entwicklun g im Reic h un d der 
Kamp f um das babenbergisch e Erb e in Österreic h beitrugen 8 1. Nac h dem unerwarte -
ten To d Friedrich s des Streitbare n im Jahr e 1246, der keine männliche n Erbe n hinter -
ließ, war.nämlic h das politisch , wirtschaftlic h un d strategisch bedeutsam e Herzogtu m 
vakant . Durc h die Heira t Přemysl s mit der meh r als doppel t so alten Margarethe 8 2, der 
Schweste r des verstorbene n Herzog s un d Witwe Köni g Heinrich s (VIL) , wurde der 
böhmische n Forderun g auf das babenbergisch e Erb e Nachdruc k verliehen . 
Ebenda l03 . 
Im Privilegium minu s von 1156 war die Markgrafschaf t Österreic h zum selbständigen Her -
zogtum , in dem die Babenberge r die Herrschaf t ausübten , erhobe n worden . 
H o e n s c h : Böhme n 84 ff. 
Bruno von Schauenbur g (1245-1281) . 
Zeml i čka , Josef: Odbo j kralevice Přemysla v letech 1248-1249 a jeho sociální zázemí 
[Widerstan d des Kronprinze n Přemysl in den Jahre n 1248-1249 und sein sozialer Hinter -
grund] . ČsČH 4 (1985) 564 ff. 
Gest . 1267. 
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So fiel auf die letzte n Lebensjahr e Kunigunde s ein tiefer Schatten . Bereit s 1241 hatt e 
sie deii Einfal l der Mongole n in Schlesien , den Schlachtho f Herzo g Heinrich s bei Lieg-
nit z (Legnica ) un d die Verwüstun g des flachen Lande s im Oder - un d Marchta l sowie 
die großen Bevölkerungsverlust e für Mähre n erleben müssen . Zumindes t ist zu ver-
muten , da es keine direkte n Quellenerzeugniss e gibt, daß sie unte r dem Eindruc k die-
ser verheerende n Ereignisse gestande n habe n dürfte . 
In seinen letzte n Lebensjahre n zog es ihr Gemah l vor, imme r ausgedehnter e Zeitab -
schnitt e in für ihn eigens erbauten , abgelegenen Burgen mit nu r wenigen Begleitern zu 
verbringen un d war deshalb auch oft nich t erreichbar . Seine Hauptleidenschaf t war 
die Jagd, dere n Vergnügen ihn oft länger an die in den Wäldern gelegenen Burgen 
Pürglit z (Křivoklát) , Tyrov(Teyřov)undAngersbachfesselte , als esdemKönignützlic h 
un d seinen Untertane n lieb war. Auf der Jagd büßt e er auch einst ein Auge ein un d 
erhiel t deshalb in der böhmische n Geschicht e den Beiname n „de r Einäugige " (mono -
culus) 8 3. „Darnac h begund e aber der furste mit den hunde n zcu iagen vand syne kurc -
zeweile czu haben , vnd vorlosz eyn äuge yn dem pusche . Vnd da her das ouge vorlosz, 
da begund e her in dem walde czu wonen , vnd lag stetigliche n vff Burgelyns, vnd acht e 
Präge nichti s nicht ." 8 4 
Wenzels politisch e Schwankunge n un d seine zeitweise unentschlossen e Haltun g 
fand ihre Ursach e vielleicht auch in den Familienverhältnissen . Währen d seine 
Gemahli n Kunigund e als Cousin e des Kaisers sicherlic h staufische n Ansprüche n 
nahestand , war seine Schweste r Agnes, die Wenze l besonder s schätzte , eher der päpst -
lichen Seite zugetan , ohn e daß sich in den Quelle n wiederu m ein gespannte s Verhält -
nis zwischen Agnes un d Kunigund e nachweise n ließe 85. Hinz u kam sicherlic h auch 
der unerwartet e To d seines Sohne s Vladislav (1247). Nu r das starke Band zu seiner 
Schweste r Agnes un d der Sinn für die dynastisch e Verantwortun g halfen ihm , seine 
Depressio n zu überstehen , die Folge n un d der Verlauf der politische n Ereignisse ver-
stärkte n aber seine zunehmend e Menschenscheu 86. 
Noc h währen d der Kämpf e zwischen Vater un d Sohn starb Kunigund e am 
13. Septembe r 1248 - ob in dem durc h die kriegerische n Auseinandersetzunge n ver-
wüsteten Pra g ode r an einem andere n Ort , wohin Wenze l vor seinem Sohn geflohen 
war -  wir wissen es nicht . Di e erzählende n Quelle n sind auch hier wieder allzu wort -
karg: „1248: Di e Königi n Cunigundi s stirbt am 13.September." 8 7 Da s ist das letzt e 
von dem Wenigen , was un s die böhmische n Annale n jener Zei t über Kunigund e wis-
sen lassen 88. 
Da s Leben dieser böhmische n Königi n läßt sich aus den vorhandene n Quelle n nu r 
sehr schwer rekonstruieren . Di e wenigen erhaltengebliebene n Nachrichte n in den 
böhmische n Annale n sowie die von ihr allein ode r im Zusammenwirke n mit ihrem 
83 Pa l acký , František : Geschicht e von Böhmen . Bd. 2, Abt. 1 (Böhme n als erbliches König-
reich unte r den Přemyslide n 1197-1306). Prag 1847, 97. 
84 FRB II (Die Pehemisch e Cronica ) 288. 
' Pa l acký : Geschicht e von Böhme n 101. 
86 Žeml i čka : Století79f. 
87 „1248: Regina Cunigundi s obiit Idus Septembris. " In : FRB II , 286. 
88 G i e r a c h , Erich : Sudetendeutsch e Lebensbilder . Bd. 1. Reichenber g 1926, 49. 
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Gatte n ausgestellten Urkunde n zeigen sie als fromm e Stifterin , ohn e nähe r in ihre 
Vorstellungs- un d Gefühlswel t eindringe n zu können . Aus der Eh e Wenzels mi t 
Kunigund e von Schwabe n gingen fünf Kinde r hervor . Nebe n dem 1247 verstorbene n 
Sohn Vladislav un d den dre i Töchter n Božen a (Beatrix) 89, verheirate t mi t Markgra f 
Ott o III . von Brandenburg , Anežka (Agnes) 90, verheirate t mit Markgra f Heinric h 
dem Erlauchte n von Meiße n sowie einer bereit s im Kindesalte r verstorbenen , nament -
lich nich t bekannte n Tochter , sollte der Zweitältest e Soh n als ein berühmte r Přemys -
lidc in die Geschicht e eingehen : Přemys l Otaka r IL (um 1233-1278) 91 war der bedeu -
tendst e böhmisch e Köni g vor Kar l IV., der sich an der Schwelle der siebziger Jahr e des 
13. Jahrhundert s anschickte , im Kamp f gegen Rudol f von Habsbur g (1273-1291 ) als 
„re x aureu s et ferreus" auch nac h der deutsche n Königskron e zu greifen. 
Epilog 
Wenzel I . starb am 22. Septembe r 1253 auf seinem Ho f Počapl y bei Beroun . Di e 
sterbliche n Überrest e des König s wurde n dan n nac h Pra g überführ t un d im Kloste r 
des hl. Franzisku s feierlich beigesetzt . Da s Gra b des König s konnte , da die histori -
schen Quelle n keine Nachrich t hinterließen , in welchem Gebäud e des Kloster s der 
Köni g seine letzt e Ruhestätt e fand, in archäologische n un d anthropologische n Aus-
grabunge n bzw. Untersuchunge n in den Jahre n 1941 respektive 1983 ermittel t un d die 
Identitä t Wenzels bestätigt werden . In unmittelbare r Näh e entdeckt e ma n zugleich 
eine in ihre r Art dem königliche n Gra b ähnlich e Ruhestätte , über die keinerle i histori -
sche Angaben existierten . Detailliert e Analysen der die Ausgrabun g leitende n Wissen-
schaftler führte n dan n zu der Feststellung , daß es sich um das Gra b der böhmische n 
Königi n Kunigund e von Schwabe n handelte , die hier im ehemalige n Kloste r der 
Klarissinnen , für das sie sich als fromm e Stifterin Verdienst e erworbe n hatte , ihre 
letzte Ruhestätt e fand. 
Božena (Beatrix) , gest. 1270 (1286?). 
Anežka, gest. 1268. 
Vgl. H o e n s c h , Jörg K.: Přemysl Otaka r IL von Böhmen . Der goldene König. Graz -
Wien-Köl n 1989. -  Der Verfasser setzt das nich t feststehend e Geburtsjah r Přemysls in das 
Jahr 1233, weil Wenzel I. kurze Zeit später im Zisterzienserkloste r Sedletz (Sedlec) eine 
Zusammenkunf t mit Herzo g Albrecht I. von Sachsen-Wittenber g hatte , der die Patenschaf t 
übernah m und einem Brauch der Zeit folgend, den wohl erst wenige Wochen alten Přemys-
lidenspro ß über das Taufbecken hielt (Hoensch : Böhme n 14). 
